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5. Jahrgang St. Louis, Mop., 22, Dezember 1959 Nr. 26 


Der Heiland ift geboren 


Berfaßt von DO. NR. Hüfden 


1. Der Heiland tft geboren, 

Der Netter von dem Tal! 

Was vormal3 war verloren, 

Singt nun mit frodem Schall 

Bom Himmelsfind in Bethlehem3 Stall; 
Der Heiland iit geboren! 


2. Der Heiland ift geboren! 

Was fan die Sünde mu, 

Und wär’ jie jhwarz wie Mohren, 
Uns ferner Schaden tun? 

OD felig, in dem Heil zu ruf: 
Der Heiland ift geboren. 


a 3. Der Heiland ift geboren! 
Fahr Hin, du Tränenleid! 
Hier ift, den Gott erforen 
ALS Friedefürjt im Streit, 
ALS Troit in Krenzesbitterfeit: 
! Der Heiland ift geboren! 


4. Der Heiland ift geboren! 

D Tag, den Gott gemacht! 

Aus offnen Himmelstoren 

Da3 ew’ge Leben lacht 

Mit Hellem Glanz in Todesnadt: 
Der Heiland tit geboren! 


5. Der Heiland ift geboren! 
DO Kiebe, dir bift groß! 
Was Gott im Wort gefchivoren, 


# Ehre fei Gott 
Bes > 


nn 


Nuht nun der Welt im Schoß 
Des Höchiten Glürfes Gnadenlos: 
Der Heiland it geboren! 


6. Der Heiland ift geboren! 

Klingt’3 nicht wie Subelflang? 

Drum Hört’s, ihr Siünderohren, 
Zanicht froh dem Preisgeiang. 

Singt mit auf dunklem Wandergang: 
Der Heiland ift geboren. 


NT vanır Dis | | 


ChHriftus ijt geboren 

Das Chrijtfeit tit ein Freudenfeit. 

Fröhlih fol mein Herze Ipringen 
Diefer Zeit, da vor Freud’ 

Alle Engel fingen. 

Hört, hört, wie mit vollen Chören 
Ale Luft laute ruft: 

Ehriltus ijt geboren! 

Sedo unjere Freude bejteht nicht eigentlich in dem Um- 
ftand, daß Chriftus geboren tit, jondern vielmehr in der freu=- 
digen Tatjache, daß er uns zum Heiland geboren ift. 

Freude, Freude über Freudel 
Ehriftus wehret allem Xeide. 
Wonne, Wonne über Wonnel 
Er ift die Genadenfonne. 

Sa, Chrijtus, der verheigene Mefjias, der Sohn Gottes, 
it in der Fülle der Zeit ein wahrer, armer Menfch geivorden, 
um uns arme, verlorne Sünder zu erlöfen und jelig gu macden. 


I * 
Darum: Laßt uns alle fröhlich fein, 


Breijen Gott, den Herren, 
Der jein liebes Söhnelein 
Uns jelbit tut verehren! 


Wär’ uns das Kindlein nicht gebor'n, 
So mwär'n wir allgumal verlor’n. 


Doc jeit e3 un geboren ift, 
© lob’'n wir den Herrn Sejum Chriit! 

Bon Ddiejer herrlichen Weihnachtsfreude über die Geburt 
des Sohnes Gottes zu unferm Heiland jagt uns da3 Tiebe 
Weihnachtsevangeliunm, da3 wir alle Jahre wieder zu Weih- 
nacten hören und beherzigen. Wir richten unjer gläubiges 
Augenmerf auf diefe Botfhaft und bedenfen, wann Chrijtus 
geboren ijt, wie Chrijtus geboren ift und wozu Chriftus ge- 
boren ijt. 

Wann CHriftus geboren iit 


„Es begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Katjer 
Augustus ausging, daß ale Welt gejhhätet würde. Und dieje 
Schäßung war die allererjte und gejchah zu der Zeit, da Eyrenius 
Zandpfleger in Shrien war. Und jedermann ging, daß er fi 
Ihäten ließe, ein jeglicher in feine Stadt. Da machte ji auch 
auf Sojeph aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdifche 
Land zur Stadt Davids, die da heit Bethlehem, darum daß 
er bon dem Haufe und Gejchlechte Davids war, auf daß er fi 
Ihäßen liege mit Maria, jeinem vertrauten Weibe, die var 
ihiwanger.“ 

Mit den Worten „ES begab fi aber zu der Zeit” nimmt 
der heilige Schreiber Bezug auf das, was er im erjten Kapitel 
jeine3 Evangeliums berichtet hat, die Anfündigung und Geburt 
Sohannis des Taufers und bejonder3 die Verfündigung Marias 
und iva3 zu diejen Creignifjen Hinzufam. Dieje Begebntije 
waren die Einleitung zu dem großen Wunder aller Wunder, 
das nun im Weihnadtsevangelium verfündigt wird, da das 
Wunder jelbjt, Gott ein Menfch geboren wird. 

Dies gejchah zu der Zeit des römischen Kaifer3 Auguftus, 
der bon Sahr 30 vor Chrilto bis zum Jahr 14 nach Chrifto 
regierte. Derjelbige erließ ein Gebot, daß die ganze damals 
beivohnte und befannte Welt, die unter jeiner Herrjchaft jtand, 
gejchäbt werden jollte. Diefe Schäßung gefhah. In Shrien, 
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zu welcher Provinz Noms Baläftina gehörte, führte fie der zm 
malige Landpfleger CHhrenius oder Quicinius hinaus. Es | 
Leute gegeben, die, wohl um die Bibel zu verdächtigen, eg | 
zweifelt haben, ob es überhaupt eine jolche Schäßung gegel 
habe, zumal da die Weltgefchichte darüber zu jcehmweigen jchei 
Sedoch ficht das Gottes Sinder nicht an, denn die Schrift fi 
von Ddiejer Schäßung, und was jie jagt, ift wahr, weil fie 
jagt. &3 hat auch der Heide Tacitus auf eben diefe Schäßu 
Bezug genommen. Auf faiferlichen Befehl muhte jederma 
in jeine Vaterjtadt gehen, um feinen Namen, Stand, Bei 
und Vermögensperhältnijjie in öffentliche Liiten zum Zived | 
Bejteurung eintragen zu lajjen. So fam denn auch Sofeph 1 
feinem neubermählten Weib Maria nach Bethlehem, meil 
beide Davidsfinder ivaren, damit der Davidsfohn nach Gof 
Willen in der Davidsitadt geboren würde. | 


Wie var die Welt auf das Kommen des Mefjtas außerl 
vorbereitet? Die vielen Reiche der Welt, die fich vorher fer 
lich befriegt und bejiegt hatten, waren num unter einer MW 
ein Neich geworden und lebten in äußerlichem Xrieden 
einander. Eine Sprade, die griehiiche Sprache, war 
Weltiprache geworden. Straßen durch alle Länder brachten 
Völker einander nahe, jo dag man verhältnismäßig jchnell 
einem Ort zum andern fommen fonnte. Die innere Faulnis 
dem äußerlich glänzenden Nömerrei) war abjcheulih (fit 
Nöm.1,18FF.). Da fonnte und mußte man das Evangelium 
ale Welt bringen. Da mußte der Held aus Suda fommi 
„Welt ging verloren, Chrift ward geboren.” „Da aber die £ 
erfüllet ward, jandte Gott feinen Sohn, geboren von eim 
Weibe und unter daS Gejeß getan“ (Gal. 4,4). 


Nun it die Zeit erfüllt, 


ES NO EP RE 


Des Höchjten Sohn it fommen 

Und hat das arme Fleifch 

Der Menjchen angenommen. j 
Hier ift der Mann, der Herr, i 
Der Furt und Strafe itillt, } 


Des Weibes Same fommt: 
Kun tft die Zeit erfüllt. 


. Nun ift die Zeit erfüllt, 
Der Stern aus Safob funfelt, 
Die trübe Nacht ift Hin, 
Die alle Welt verdunfelt. 
Hier ijt es, Israel, 
Was du erwarten mwillt; 
Der Zionshüter fchreit: 
Nun it die Zeit erfüllt. 
Kun tft die Zeit erfüllt, 
Der Stab von Yaron blühet, 
Worauf das alte Bild 
Der heil’gen Lade jtehet. 
E3 Hat ji Nat, Kraft, Held 
Sn armen Staub verhüllt 
Und wird ein jchivaches Kind: 
Nun ijt die Zeit erfüllt. 


Doch wir fehen, 
Wie Chrijtus geboren wird | 
„Und als fie dajelbjt waren, fam die Zeit, daß fie [Max 
gebären follte. Und fie gebar ihren erjten Sohn und wid 
ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn fie halt 
tonjt feinen Raum in der Herberge.“ | 


fi 


Ak 


Hier fam die Zeit für Maria, ivie für irgendeine andere 
ıtter, daß jie gebären follte. Bor drei Sahrdierteln hatte der 
gel Gabriel ihr angejagt, daß fie einen Sohn gebären jollte. 
at it die Zeit da. Wohl ijt Ehriftus nicht nach menschlicher 
:tje empfangen worden, jondern der Heilige Geift hat das 
under jeiner Empfängnis gewirft; aber er ijt wie jeder 
vere Menjch gejchaffen und geboren worden. Wunderbar! 
ıria gebar ihren eriten Sohn. Zu Zacharias jagte der Engel 
‚briel: „Dein Weib Glifabeth wird dir eimen Sohn ge- 
en“ (Luf. 1,13). Hier heißt es: Maria gebar ihren eriten 
Ihn. Das deutet an, was die Schrift flar lehrt: Maria var 
e Jungfrau, obwohl bereits vereheliht (Matth. 1, 18— 25), 
I ihre Sohn tjt der Sungfrauenjohn und fomit der wahre 
lige Heiland für die Sünder. Und wie arm tft er geboren! 
n einer armen, unbemittelten, ungeachteten Mutter, nun das 
‚ib eines ebenjo geringen Mannes, wird ihr Sohn geboren. 
ine Mutter hat nicht einmal die nötigen Kleider, ihr fleines 
dlein zu bededen; fie wicdelt es in Windeln ein. Dazu legt 
e3 in eine Krippe, in einen Trog in einer geringen Stallung 
e3 Freundes oder eines Fremden, der jedenfalls aus Witleid 
ı armen jungen Baar aus Galiläa Unterfunft gewährt hat. 

Doh warum dies alles erzählen? Die Schrift erzählt es, 
um auch wir, und zweierlei merfen wir hier. Am Schluß 
bejchiverlicden Neife, die durch das Gebot der Schäbung 
'anlaßt worden war, wird Ehriftus geboren. Sedenfalls wurde 
auch mitgefhäßt und mitbeiteuert. Er gehört auch dem 
njehlihen Gefchlecht an, und zivar nicht nur don ivegen jeiner 
burt, fondern alles Nechtes wegen. Ex ift ein Menjch und 

menjchlicger Bürger auf Erden, unfer Mitmenjcdh, unfjer 
tbruder, der uns gehört. Und warum ift er jo arm geboren? 
r fennen des Apoitel3 Wort an die Korinther: „Shr mwifjet 
Gnade unfer3 Herrn Seju Chrifti, daß, ob er wohl reich tft, 
rd er doh arm um euretivillen, auf daß ihr durch jeine 
nut xeich würdet“ (2 Kor. 8,9). 


Er ift auf Erden fommen arm, 
Daß er unfer jich erbarm. 


Doch das bringt uns zu der Betrachtung, 
Wozu Chriftus geboren tft 


„Und e8 waren Hirten in derjelbigen Gegend auf dem 
de bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. Und 
je, des Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des 
en Teuchtete um fie, und fie fürchteten fich jehr. Und der 
gel fprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verfiindige 
große Freude, die allem Volf widerfahren wird; denn euch 
heute der Heiland geboren, welcher ijt Chriftus, der 
t, in der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr 
det finden das Kind in Windeln geiwidelt und in einer Krippe 
en. Und alsbald ivar da bei dem Engel die Menge der 
imlifchen Heerjcharen, die lobten Gott und jprachen: Ehre 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menfchen 
- MWohlgefallen!”“ 

Sa, da haben twir das ganze Evangelium! Sünder fürchten 
) zivar, wenn Himmlifhe Wefen ihnen erfcheinen, denn diefe 
nnern fie daran, daß der heilige Gott ihnen nahe ijt, den fie 
; Siimder mit ihren Sünden immer beleidigen und bon dem 
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fie nur Born erivarten dürfen. Aber hier heibt es: „Zürchtet 
euch nichtl*" Anftatt dejjen gilt es: „Siehe, ich verfündige euch 
große Freude.“ Und die Urjache diefer Freude ift: „Cu ijt 
heute der Heiland geboren.” Hier ift der Heiland, 
der Netter der Sünder, der Weltretter, jo daß alle Welt fich 
freuen mag. Luther jagt: Zum Weihnachtsfeft darf nur der 
Zeufel traurig jein. Hier ijt der Heiland! 3 ift Chriftus, der 
verheißene Mejfias, der Herr, der Sohn Gottes, Gott jelbit. 
Diefer hat in Bethlehem die menschliche Natur in feine gütt- 
liche Berfon aufgenommen. Gehen wir nach Bethlehent und 
jehen wir das Sindlein in Windeln geividelt und in emer 
Sirippe liegen! Kein Wunder, daß die ganze hHinmlifche Engel- 
fhar Gott für fein Heil preift und fingt: „Ehre fei Gott in 
der Höhe und Friede auf Exrden und den Menfchen ein Wohl- 
gefallen” — das heißt: Ehre fei Gott in der Höhe für fernen 
Stieden auf Erden und fein Wohlgefallen den Menfchen! 

Nun ift die Zeit erfüllt, 

Die Kindiehaft ift erworben. 

Was unter dem Gefeß 

Und dejjen Fluch verdorben, 

Das hört nun weiter nicht, 

Wie Zorn und Eifer brüllt. 

Gott ruft den Frieden aus; 

Nun it die Zeit erfüllt. 


Drum Stimmt an mit der Engel Heer: 
Gott in der Höhe jei nun Ehr’, 

Auf Erden Friede jederzeit, 

Den Menfhen Wonn’ und Fröhlichkeit! 


® M. Krad 


Kirchengehen 

Zwei Bekannte gingen miteinander zur Nicche. „Was niibt 
e2& eigentlich”, fragte der eine, „jo oft zur Niicche zu gehen?” 

„Was nübt e8”, eriwiderte der andere, „jo oft zu ejjen?“ 

„D, das tft Doch etivas ganz anderes; durch die Speifen 
erhalte ich mein Leben und meine Kraft.“ 

„Die beiden find nicht jo verfchieden, wie du denft. Was 
die Speife für den Leib tjt, das ift das Wort Gottes fiir die 
Seele.” 

„Uber“, wendete der erjte wieder ein, „woher fonumt es 
denn, daß fo viele ac) dem Wort Gottes fein Verlangen tragen, 
während doch jeder ejjen will?“ 

„Du täufcheft dich“, war die Antwort. „Nicht jeder will 
effen. Gehe nur in ein Hofpital und fiehe die Kiranfen an. 
Allerdings it es natürlich, daß ein Menjch Appetit hat. Hat 
er aber feinen, jo ift er franf. Und wenn Menfchen nach dem 
Worte Gottes fein Verlangen tragen, fo ift das ein Zeichen 
Ichiverer getitlicher Krankheit.“ 

©o ijt es in der Tat. Wenn e3 mit unferer Seele richtig 
fteht, dann fann fie die Erbauung aus Gottes Wort nicht ent- 
behren. Sit jie aber leidend, jo fehlt ihr der Hunger nach geift- 
licher Nahrung, ja fie geht derjelben aus dent Wege. Aber iveit 
entfernt, daß dies der Zuftand der Gejundheit oder der Kraft 
tpäre, it es vielmehr ein franfer, gefährlicher Zuftand, der gar 
leicht in das eiwige Berderben ausarten fann. 
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Weihnachten 1959 


„Das neue Denken fpricht aller Neligion das Todesurteil.” 
So hieß es am 27. November diejes Jahres in einer Chicagver 
Tageszeitung. Diefe Musfage diente als Überjchrift eines Be 
richt über einen Vortrag, der am Danffagungstag von ©ir 
Sultan Hurley in der Univerfität von Chicago gehalten wurde. 
Hurley, den eine andere Zeitung in Chicago einen ausgejproche- 
nen Atheisten nannte, behauptete, daß die Neligion fich ivie die 
Erde entivicelt habe. Er jagte: „Wie diefe (= andere frühere 
Shiteme menfchlichen Denkens), find die en im Wett- 
beiverb mit andern wahreren und umfaljenderen Denfihftemen 
dem Untergang geweiht.“ Die Zeitungen berichteten, daß 2,500 
hervorragende Gelehrte diefer Verfammlung beigeivohnt haben. 

Welch empörende Behauptungen! Doch darf es uns nicht 
jpundernehmen, daß die Feinde Chrijti die chriftliche Neligtion 
auseotten und das Dafein Gottes Teug- 
nen wollen. Das tit in der Tat nichts 
Neues. Schon vor langer Zeit hat der 
Rialmtit gejagt: „Warum toben die 
Heiden, und die Leute reden fo ber 
geblih?”" (PB. 2,1.) Wiederum: „Die 
Toren prechen in ihrem Herzen: &3 
it fein Gott”; aber ex fügt alsbald 
hinzu: „Sie taugen nichts und find 
ein Greuel mit ihrem Wefen; da ijt 
feiner, der’ Gutes tue” (Pf. 14, 1). 
Dennoch koill unfer Heiland Sefus 
Ehriftus allen diefen tollen und frechen Behauptungen gegen 
über, daß vie dejjen eingedenf bleiben, daß die Bforten der Hölle 
jeine Kirche, welche getrojt die chriftlicde Neligton verfündigt, 
nicht übermwältigen fünnen. Und diefe flare Verheißung des 
Heilandes hat fich herrlich erfüllt. Troß der wütendften Ar 
jtiieme, ivelche die Mächte der Finiternis im Lauf der Jahr: 
hunderte gegen fie gemacht haben, fahrt die chriftliche Neligion 
fort, der Welt zu verfündigen, daß es einen Gott gibt, daß die 
Himmel die Ehre Gottes erzählen und die Feite feiner Hände 
MWerf verfündigt (BT. 19,1). Sa, die Kirche Fahrt fort mit ihrer 
Botjchaft, dag Gott in feiner unendlichen Liebe zur fündlichen 
Menfchheit jeinen eingebornen Sohn ins Fleifch gelandt hat, um 
die Verföühnung für die Sünden der ganzen Welt zu werden. 


Dr. John W. Behnten 


Unfere Gewißheit und Zuvderficht 


Troß diefer genannten wütenden Anläufe fönnen wir ge- 
teoft bleiben, daß der Herr Zebaoth mit uns ist (Bi. 46). Sefus 
bat gelagt: „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen“ (Math. 24,35). Darum fönnen 
wir getrojt jein, daß auch der fchlichte, jedoch wunderbare Bericht 
bon der Geburt Jeju in Bethlehem eine unleugbare Tatfache ift. 
Die Krippe Iefu in Bethlehems Stall war das Nubhebett des 
Sottmenfchen, unfers Heren Sefu Chrifti. Aus dem Grunde 
fagte der Engel den Hirten: „Ficchtet euch nicht! Siehe, ich 
verfündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 
denn euch ijt heute der Heiland geboren, welcher ift Chriftus, 
der Herr, in der Stadt Davids” (Luf.2,10.11). Im diefer 
feiten Überzeugung wünfche ich einem jeden Glied unferer Synode 
; feöhlide Weihbnadten und ein gejegnetes meues 
Bahr. 
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Seins EHriitus, unfer Heil 

Das Kindlein zu Bethlehem fam in die Welt, emen Zi 
zu erfüllen, den nur Gott ausdenfen fonnte. Kein Menfch, ir 
er auch der weijeite Bhilofoph auf Erden, hätte jo etivas je 
denfen fönnen. Nicht nur das, jondern wenn Gott in jet 
Wort, oder durch die Verfündigung der Kirche, den natürki 
Menfchen davon in Kenntnis verjeßt, dann hält derjelbe das 
Torheit. Bloß der Verjtand, den Gott erleuchtet, und das H 
tvelches Gott Durch die Wirfung des Glaubens erneuert hat, £ 
es beritehen. 

Doch was ift diefer herrliche Zive? Der Engel, der | 
Sojeph befahl, die Maria nicht zu entlajjen, fagte ihm dann 
bezug auf das Kindlein, welches ducch die tvunderbare Wirf 
des Heiligen Geiites von Maria geboren werden jollte: „‘ 
Namen fjollit du Sejus heißen, denn er wird fein Bolf | 
machen von ihren Sünden“ (Matth. 1,21). Nejus jelbit ja 
„Des Menjchen Sohn tft fommen, zu fuchen und jelig zu mad 
was verloren ift“ (Luf. 19,10). Bei einer andern Gelege 
jagte er: „Des Menfhhen Sohn ift nicht fommen, daß er, 
dienen lafje, jondern daß er diene und gebe fein Leben 
Bezahlung für viele“ (Mark. 10,45). Durch den Apoftel E 
[us jagt uns der Heilige Geift: „Gott war in Chrifto und % 
jühnete die Welt mit ihm jelber”, und: „Er hat den, der. 
feiner Sünder mwuhte, für uns zur Sünde gemadt, auf 
wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“ (2 3 
5,19.21). Kurz, Ehriftus it gefommen, uns zu erlöfen 
Vergebung der Sünden, Frieden mit Gott und das eivige Ih 
zu eriverben. 

Ghrifti Neid) 

Auf der andern Seite ift Chriftus gefommten, um fein I 
zu gründen. Sohannes der Täufer forderte als Vorläufer CH 
das VBolf auf, Buße zu tun, und begründete das mit den Woy 
„Das Himmelxeich it nahe berbeifommen“ (Matth. 3, 
Später gebrauchte Jejus jelbjt wiederholt diefen Ausdruck. 

Evangeliitt Matthäus erzählt uns, daß in umberging und 
Evangelium vom Reich verfündigte (Matth. 9,35). Die Ri 
brachten die Anflage gegen Chriftum, daß er von fich ge 
hatte, ex jei Ehriftus, ein König. WS Pilatus ihn fragte, & 
ein König fei, befannte Sefus, daß fein Neich nicht von & 
Welt, jondern ein Neich der Wahrheit jei; mit andern Worl 
nicht ein irdisches, fondern ein geiftliches Neich. Wir iwtifen © 
daß Pilatus die Injchrift am Kreuz Chriiti anbringen 
„Sejus von Nazareth, der Juden König“ und fich troß des 
ipruchs der Juden weigerte, diefelbe zu ändern (ob. 19, 

Ohne Zweifel ijt Ehrijtus gefommen, um fein Neich au! 
richten, Aber welch jeltiame Weife, dies zu tun! Obivoll 
Gottes Sohn var, wurde er von einem Weibe in der bitte 
Armut geboren. Während feines irdifhen Aufenthalts fühl 
fich gedrungen zu fagen: „Die Füchfe Haben Gruben un 
Vögel unter dem Himmel haben Nejter; aber des Menjchen © 
bat nicht, da ex fein Haupt Hinlege” (Matth. 8,20). Er 
verhältnismäßig wenige Nachfolger, und im entjcheide 
Augenblic feines Leidens verließen ihn jelbjt jeine inni 
Freunde und flohen. Nuchlofe Leute fehlugen ihn ans x 
umd dort ftarb er den allerihändlichiten Tod. 


Ein herrliches Neid 
Sit das der Weg, ein herrliches Neich aufzurichten? V 
dings. Wir müfjen bedenfen, daß Chrijtus von den Toten’ 
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nden und gen Himmel gefahren if. Dur den Apoftel 
Iu3 jagt uns der Heilige Geijt, daß Gott ihn „geiest hat 
jeiner Redten im Himmel über alle $ürftentümer, Gemalt, 
ht, Herrihaft und alles, wa3 genannt mag merden, nicht 
in in diejer Welt, jondern aud) in der zufünftigen, und bat 
Dinge unter jeine Füße getan und bat ihn gejebt zum 
t der Gemeine über alles, welche da ijt jein Leib, naämlid 
Fülle des, der alles in allen erfüllet“” (Eph. 1, 20— 23). 
Als Mitbürger diejes herrlichen Reiches Chrifti begrüße ich 
in diejer Weihnachtszeit. Welch herrliches Vorreiit geniehen 
d0G! Durch fein teures Blut rein getvaihen und gereinigt, 
Ehriftus uns in jein Reid al3 naturalifierte Bürger auf- 
mmen. Er hat uns Baltoren, Brofefioren, Lehrer, Laien, 
nner, rauen, junge Leute und Sinder angeworben, in jei- 
m Reich unter ihm zu leben und ihm zu dienen. Darum Tiegt 
uns ob, die Zeit, Gaben und Güter, die er unS anberiraut 
t, als Arbeiter zur Ausbreitung jeines Reiches zu gebrauden. 


Unbegrenzte Gelegenheiten 
Unjer Heiland bietet uns nahezu unbegrenzte Gelegen- 
ten zu joldem Dienft dar. Sn welder Gemeinde auch immer 
r Mitglieder find, gibt es für uns Arbeit für CHriftum und 
ie Sade zu fun, nit nur für die Rajioren und Lehrer, 
wDern aud) für Laienglieder. Dort gibt es jolde, die Gott 
f einer jhönen Stimme ausgerüftet Hat, jo daß fie im Eing- 
tz Gott ehren fönnen. Andere haben die Gabe, in der Sonn- 
Sihule zu unterrichten. Daneben muß e3 aud) joldhe geben, 
- jih bejonder3 der herantwadjienden Jugend annehmen, aud 
Her und Arbeiter in der Luiheriihen Laienliga, oder dem 
Annerberein, oder der Milfionzliga Zutheriiger Frauen und 
gleichen. Sede Gemeinde bedarf aud Beamte und Stomitees. 
e Borjteher helfen dem Paitor in der Sorge für das geiiiliche 
ohlergeben der Gemeindeglieder. Sie bejuhen und ermahnen 
che, die leichtfertig und gleichgültig geiworden jind. Sie be- 
hen borausficgtlihe Glieder, au die Kranfen. Die Truftees 
auen nad den Rechten in bezug auf das Eigentum der Ge- 
inde, die Yinanzbeamten und =fomitees nad den finanziellen 
dürfnifien der Gemeinde und juchen aud das nterefle der 
jeder am Werf des Diftrifi3 und der Synode zu iveden und 


Br. Hausbejudhe 

Während der Iesten Zahre Hat unfere Iynodale Abteilung 
te Haushalterihaft beionderen Nahdrud auf Hausbejude ge- 
t. Gemeindeglieder, die beionders dafür geichult werden, 
wen in die Häufer der Gemeindeglieder gejandt und be- 
echen mit den Gliedern in aller Kreundlichfeit und rei- 
itigfeit, tvas Mitgliedigaft in der Kirche Kefu Ehrifti in Tich 
hept. Dies führt zu foldhen Gegenjtänden der Beiprehung 
; Gotiesdienit- und Abendmahlsbejud, veriönlihes Antereile 
d Anteilnahme am Werf der Gemeinde, des Diftrifts und der 
mode. Dies jchliegt die berichiedenen Bereine in der Ge- 
inde mit ein, und twa3 getan werden fann, um diejelben zu 
ten und ihr Programm und ihre Tätigfeiten zu fördern. 
eilich wird auf diejen Bejuchen ein gründliches Geipräh über 
"finanzielle Unterjtügung und die perjönliden Opfer für da3 
ichgotteswerf jtattfinden. Sicherlich wird die Bedeutung des 
itvilligen Opferns und perjönlihen Dienjtes hervorgehoben 
den. Und alles diejes joll von Laien gejgehen! Weld ein 
licher Dienft zu Ehren des Heilandes, der auf dieje Exde 
ift, um uns den allergrößten Dienjt zu eriweijen! 


Beriönfide Evangeliiation 

Sn den lesten Kahren Hat unfere Abteilung für Evangeli- 
fation Miffionsunternehmungen geplant und ift den Bifitationz- 
freijen und Dijtriften behilflich gemejen, jolde Pläne in Aus- 
führung zu bringen. Dies bedeutet daS Heranziehen von immer 
größeren Zahlen von Gemeindegliedern, um firdjloje Leute in 
der Nahbarihaft zu befuchen, diejelben aufzufordern, diefe be- 
jonderen Gottesdienfte zu bejuchen, und auf dieje Weije wirklich 
perjönlide Milfionsarbeit zu tun. Wo immer dieje Mifjions- 
unternehbmungen imohl geplant und richtig ausgeführt ivorden 
find, Haben fie berrlihe Früchte gezeitigt. Wir freuen uris be- 
jonder3, daß unjere LZaien jo willig an diefen herrfihen Mij- 
fionsunternehmungen teilgenommen haben, um immer mehr 
Leute zu Chrijio zu führen. 

Säheplih möchte ih Hinzufügen, dag unfjere Pajtoren, 
Zehrer und Laien bortreiflihe Dienjte auf den vielen Komitees 
und Behörden unjerer Diltrifte und Synode geleijtet haben. Ohne 
Vergütung haben dieje treuen und geiwillenhaften Wrbeiter viele 
Stunden und Tage in jedem Monat ihre Zeit und Gaben der 
Reihsiahe unjers Heiland gewidmet. Sie tun dies, um ihrem 
Heiland, der fie erlöit Hat, zu dienen. Die Kirche Ichäbt Dieje 
Dienjte body und danft Gott, dat das Kindlein zu Bethlehem 
und alles, was dasjelbe für uns als umjer Heiland vollbracht 
bat, unjere Bajtoren und Laien anjpornt, ihm zu dienen. 

Gott gebe, dat unjere Weihnachtsfeier unjern perjönlidden 
Glauben an Ehrijtum ftärfen, unjere Wertihäbung jeines herr- 
fichen Berdienfies vertiefen und uns beivegen möge, mit dem 
Apojiel auszurufen: „Die Liebe Chrifii dringet uns aljo“ 
(2 Kor. 5,14). Sohn ®. Behnfen 

Bräjes der Mifiouri-Synode 


Ein Weihnachtsbrief aus |ndien an unjere Synode 
Meine lieben Freunde! 

E3 gereicht mir zu großer Freude, euch zu melden, daß ich 
nach meinem Bejud in den Rereinigten Staaten und meiner 
Kımdreife um die Welt wieder jiher in Indien angelangt bin. 
E3 war auch eine ergreifende Erfahrung für mid), meine $rau 
und Kinder und viele Milfionare und jonjtige Freunde wieder 
zu jehen, al ih am 1.Dfiober in Trivandrum anfam. Der 
treue Gott war mir jo gnädig und behütete mich auf allen mei- 
nen Reijen, 10 daß ich jider und mohlbehalten zurüdfehren und 
meine Arbeit im Seminar und in der Kirde wieder aufnehmen 
fonnte. ih danfe euch allen für eure Gebete und Glüdwünide, 
die mi auf meinen Reifen begleiteten. Sie erinnerten mich 
itet3 an Gottes Gegenwart und Schub. 

Wie vielen von euch befannt iit, Führte mich meine Reife 
nah Amerifa über den Stillen Dzean und gab mir Gelegen- 
beit, furze Bejucdhe in Hongfong, Tofio und Hatvaii zu maden. 
Auf meiner Rüdreije bejuchte ih England, Paris, Deutichland, 
Genf, Kom und Serujalem. überall fam man mir mit überaus 
freundliher Fürjorge zubor. An allen Orten icjeuten meine 
Gajtgeber weder Zeit no Ausgaben noh Mühe, um meinen 
Aufenthalt in ihrer Mitte angenehm zu geitalten. SH Tann un= 
möglid meine Gefühle und meine Dankbarkeit hinreihend zum 
Ausdrud bringen und rufe deshalb jami meiner Gattin und 
meinen Stindern allen ein herzliches „Danfe jhön” zu. 
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Mein Aufenthalt in den Vereinigten Staaten dauerte etiva 
jechs Monate. In St. Louis nahm ich die Gelegenheit ivahr, 
im Frühjahrsguartal einige Lehrfurfe durchgumachen. Aın 
1. Sunt wohnte ich der theologischen Konferenz in Dafland, 
Calif., und dann etlihe Tage fpäter der Synode in San Fran 
eisco bei. Dann bejuchte ich viele Kirchen, Anjtalten und Amts= 
itellen, hielt viele Anfprachen auf Bajtoralfonferenzen und in 
Gemeindeverfammlungen, in Männer- und Frauenvereinen, vor 
Sonntagsichulen und Bibelflafien, predigte in vielen Gemeinden 
und bejuchte auch die VBerfammlung der Lutheriichen Laienliga 
und eine Konferenz für die Leiter. E3 war mir auch vergönnt, 
VBerfammlungen der Behörde für Weltmiifion, des Synodal- 
direftortums und des Präfesfollegiums beizuivohnen. 

Deine Bejuche in andern Ländern waren auch höchit inte- 
rejjant und erfreulich. Während meines Aufenthalts in Genf 
ivar e3 mir auch möglich, einige Beamte des Lutherifchen Welt- 
Dundes und des Weltfirchenrats zu treffen. Ich fahe, hörte und 
lernte mancherlei und machte allerlei wunderfchöne Erfahrungen. 
Sch werde nie die warmen, freundlichen und perjünlichen Hände- 
dDrüde und Glückwünsche an die Kutheriiche Kirche Indiens ber- 
gelien, die mir von Taufenden von Mitchriften in allen Welt- 
teilen gegeben und aufgetragen wurden. 

Die MiflourisSynode ijt reichlich mit Baftoren und Laien 
gliedern gejegnet, die ji) von Herzen dem Dienfte Gottes er- 
geben, ferner mit chriftogentrifehen höheren Lehranftalten md 
nit einer anfehnliden Mannjchaft für den Betrieb der Evan- 
gelijation und Haushalteriehaft. Mir fommt es vor, daß das 
Hauptinterefje der ganzen Synode und einer jeden Gemeinde, 
jeder Anitalt, jeder Behörde und Kommiffion die Evangelifa= 
tion ijt. Dies jcheint die eigentlihe Quelle und Triebfraft für 
das jchnelle Wachstum der Mifjouri-Synode zu jein. Sie hat 
eine große Aufgabe und auch eine große Zufunft vor fie). Sie 
wird in diejer Aufgabe nicht zurücbleiben, weil jie fich jtet3 
beivußt tjt, daß der Herr mehr bon ihr erivartet. 

Mährend meines Aufenthalts in den Vereinigten Staaten 
und Deutjchland war es mir auch vergüönnt, viele frühere in- 
diihe Miffionare, die mit großer Selbjthingabe, Treue und 
Opferwilligfeit in unferer Mitte unter allerlei Schivterigfeiten 
und Hindernijjen gearbeitet hatten, zu treffen. Sie haben ne 
dien immer noh auf dem Herzen. Wir hingegen ernten die 
Früchte ihrer Arbeit. Gott fegne jte und ihre Kinder. Wir 
iverden fie und ihre treuen Dienste an unjerm Volk nie vergefjen. 

Die Lutherifche Kirche in England wächjt und gedeiht. Das 
MWerf in Hongkong ift herzbeiwegend und imponierend und ipird 
jeher xafch vorangehen. Die Radiofendungen in Japan erreichen 
ihren Zived und werden durch aggrejjive Evangelijation unter= 
ftüßt. ES tft erjtaunlich, wieviel chriitliche Literatur bon den 
Miffionaren in Sapan innerhalb der lebten zehn Jahre heraus- 
gegeben worden tft. Die Hawatifchen Anfeln jind der aller- 
ichönfte Ort, den ich auf meiner ganzen Neife befjucht habe. 
Die Bewohner diefer Anfelgruppe haben den „Alohageiit”, 
das heißt den Geiit der Liebe, der Freundichaft und des Wohl- 
jvollens, eingeatmet und nehmen denfelben in das Werf der 
dortigen Kirche mit hinüber. 

Die Evangelifhe-Lutherifche Kirche Indiens tvurde bei der 
Synode in San Francisco als Schiweiterfynode anerfannt, ob- 
wohl wir noch immer finanziell von der Miffouri-Shnode ab- 
hängig find. Dieje edelmütige Tat der MifjourisShnode ivird 
nicht nur die beiden Kirchen einander näher bringen, jondern 
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das Gemeinfhaftsband, welches fie in Chrifto Jefu zufemme 
fnüpft, wird ftärfer werden als je zuvor. Wie nie zubor iverd 
die beiden Kirchen die Bedeutung und die Verivandtichaft 
beiden Gottesworte verjtehen lernen: „Ein jeglicher ivixd fer 
Lajt tragen“, und: „Einer trage des andern KXaft, fo iver 
ihr das Gefeß Chrifti erfüllen“ (Gal.6,5; 6,2). 

Die Freundfchaftlichen Verbindungen, in welche ich auf die 
Neije mit Glaubensbrüdern getreten bin, find nicht nur 8 
bindungen zwijchen einzelnen Berfonen, fondern zivifchen d 
Evangelifch-Lutheriihen Kirche Indiens und den Schwefte: 
ficchen in allen Weltteilen. Ich hoffe, daß es ums auch in D 
Zukunft möglich jein wird, ähnliche Gelegenheiten zu habe 
diefe Gemeinfchaft mit andern zu hegen und zu pflegen. Zur 
iwenigften jollten vie alljährliche gegenfeitige Grüße und Ü 
richte austaufhen und fpäter auch brüderliche Delegaten a 
unjern Verfammlungen. &3 ift meine Hoffnung und mein ex) 
ter Wunfch, daß noch weitere Glieder der Evangelifch-Lırther 
Ihen Kirche Indiens die Mitchriiten in andern Ländern befud 
fonnen, wie ich dazu Gelegenheit gehabt babe. 

Seit meiner Nüdfehr bin ich beftandig auf Reifen, um 
unfern Leuten über meine Reife und über die Miffouri-Synd 
zu berichten. Ich Habe fchon immer das Interefje, ivelches & 
MifourisShynode an unferer Kirche in Indien trägt, herb& 
gehoben. | 

Die Aufgabe, vor welche die Evangelifch-Lutherifche Kixd 
Indiens gejtellt ift, ijt in Wirflichfeit eine mühfame. Sie befte 
aumächit darin, die jeligmachende Botfchaft von Sefu Ehrifto & 
nichtchriitlichen Bevölferung Indiens, welhe 97 Prozent © 
Gejamtbevölferung ausmacht, zu bringen. Zweitens geht es U 
die Förderung der chriftlichen Haushalterichaft. Es it w 
darum zu tun, die geiftliche, geiftige und öfonomifche Fähige| 
unferer Zeute zu heben, damit wir diefe Aufgabe erfolgre: 
erfüllen fünnen. Wir haben viele Pläne im Sinn. Manche d 
diefen habe ich bejchrieben, al id noch in den Vereinig" 
Staaten war, aber wir haben auch viele Probleme und Schw 
tigfeiten. Wir mwilfen jedoch, dat die ausländifchen Mifftona| 
die fich in unferer Mitte befinden, ums mit Nat und Tat E 
jtehen werden. Auch ermutigt uns die Tatfache, daß unf) 
Mitchriften in’ Amerika, felbit Kinder und junge Leute, ©) 
Snterefje an ung und unjerm Werk tragen. Bor allen ijt ii 
allmächtige Gott mit jeiner Gnade und Barmhderzigfeit bei ur 
Daran werden ir aufs neue dur das Weihnachtswund 
iwelches toir nun bald wieder miteinander betrachten iverd 
erinnert. „Sie werden feinen Namen Gmanuel beißen, if 
tit verdolmetfchet, Gott mit uns.“ Gmanuel, Gott mit w 
wird ung ftärfen und leiten, allem Volk die große Freude Dis! 
den zu Bethlehem gebornen Heiland zu verfündigen. Er Wi 
auch alle Dinge zum Beten jener Kirche lenken. 

„Ehre jei Oott in der Höhe und Friede auf Erden Fl 
den Menjchen ein Wohlgefallen.” 

Mit freundlihem Werhnahts- und Neujahrsgruß, 


Euer im Herren bverbundener, 


B. 9. Sakayya 
Generalfefretär der Ev.-Luth. Kirche Audi 


Se höher und edler die Hoffnungen eines Herzens fül 
dejto eifriger wird dasjelbe dem deal zuftreben. 
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Etwas über den Geburtstag Zeju Chrifti 


Sit der 25. Dezember wirklich der Geburtstag unfers hoch- 
obten Heilandes, und hat fich dies freudenreiche Ereignis 
© genau 1959 Jahren zugetragen? Diefe Fragen find fchon 
er3 gejtellt worden und dürften gerade zu der fommenden 
itzeit wenigften3 in ihren Hauptzügen unterfucht werden. 

Zunäcdft ift die Antivort zu geben, daß e3 feinen Menjchen 
f Exden gibt, der mit Beftimmtheit Tag, Monat und Iahr 
: Menfchiverdung de3 ewigen Gottesjohnes feititellen Fann. 
e Bibel jelbit ift darüber ftille, jo daß wir mit Necht fchließen 
men, daß menig oder gar nicht® darauf ankommt, ob wir den 
rauen Tag miljen, jo lange wir glauben, daß der eingeborne 
'hn Gottes unfer Fleifh und Blut an fich nahm, al® Menfch 
ter Menjchen Tebte, Yitt und jtarb und dann am dritten Tage 
unferm und aller Menfchen Heil wieder auferitand. 

Ein Grund, weshalb man ganz allgemein dafürhält, daß 
3 gegenwärtige Sahr eigentlich nicht daS Sahr 1959 nad 
riftt Geburt ift, ift der, daß ein ffythiicher Mönch namens 
onHhfius Eriguus, der fich viel mit folchen Sachen bejchäftigte, 

römische und die chriftliche Zeitrechnung nicht recht in Über- 
‚ftimmung miteinander brachte. Befanntlih ging man zu 
maliger Zeit im römischen Neich bei der Zeitrechnung bon 
: Sriimdung der Stadt Nom aus, und Dionhfius Eriguus war 
cch jeine Unterfuchungen zu der Überzeugung gefommen, daß 

Geburt Sefu Chrifti im Sabre 754 nad Gründung der 
adt Rom ftattgefunden habe, welches dem Jahre 1 nach der 
iftlichen Zeitrechnung entfpricht. Neuere Entdekungen aber 

en nachgeiviefen, daß er im Srertum war und daß das 
»burtsjahr unfers hochgelobten Heilandes eher das Sahr 750 
t 749 nach) der Grimdung Noms war, au welchem Grunde 

num nicht 1959, fondern 1963 oder 1964 jchreiben follten. 
e Tatfahen und Umitände, die zu diefem Nefultat führen, 
d kurz die folgenden: 

Erftens find in Ägypten gemwiffe Inschriften und Bapyrıs- 
fe gefunden worden, au3 welchen hervorgeht, daß Katjer 
auftus, der von 31. dv. Chr. bi8 14. n. Chr., alfo zur Zeit 
e Geburt Zefu Chrifti, regierte (Luf. 2,1), angeordnet hatte, 
8 alle vierzehn Jahre eine allgemeine Volkszählung umnter- 
mmen werden folle. Die erite derartige Schabung, und zivar 
>, die Rofeph und Maria nach Bethlehem brachte, wurde für 
3 Kahr 750 nach römischer Nehnung anberaumt. ALS dies 
bot ausging, ivar Cyrenius (Quirinius) zum exjtenmal 
18 dv. Chr.) Landpfleger in Shrien, welches Galiläa, 
maria und Judäa in fich jchloß, was mit der Ausfage des 
jangeliiten Lufas ftimmt (Luf. 2,2). Später wurde er dann 
m ziweitenmal zu diefem Amt ernannt, nämlich bon 6—9 
Chr. h 
 Bimeitens ift zu bedenken, daß die erwähnte Schabung zu 
1 Lebzeiten des Königs Herodes, der den berüchtigten beth- 
jemitifchen Kindermord anjtiftete, jtattfand. Aus den römi- 
en Gejchiehtsurfunden geht aber hervor, daß Herodes im 
ihre 750 nach der Grimdung Roms, alfo vier Jahre bor 
ginn unferer Zeitrechnung, jtarb. Demgemäß wurde Sefus 
iichen 750 und 754 nach römischer Zeitrechnung, zipiichen 
und 4 vor der chriftlichen geboren. 

Drittens tvird berichtet, daß der König Herodes zur Zeit 
3 Schatungsgebotes (8 d. Chr.) die Hände mit andern 
eichäften voll Hatte. Ginerfeit3 ftand er im Krieg mit feinen 
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arabijhen Nachbarn, und zum andern var er bei dem Kaifer 
in Ungnade gefallen, wodurch ex fich gedrungen fühlte, etliche 
Sefandtihaften nah Rom zu jchiefen, um die Sache ins reine 
zu bringen. Zudem war eine foldhe Schabung dent jüdischen 
Volk Höchit widerlih. Kurz und gut, eg mögen gar ivohl zwei 
oder drei Nahre bverjtrichen fein, bis endlih die Schabung in 
Salilaa und Judäa in Gang fam, welche Gottes Mittel ivar, 
den berheißenen Weibesjamen der Weisfagung des Bropheten 
Micha gemäß in Bethlehen das Licht der Welt erblicen zu 
lajlen. 

An diejer Stelle ift eine Bemerfung des Evangeliften 
Lufas am Plab, die von nicht geringer Bedeutung in diefer 
Sacde ijt. Derfelbe berichtet, daß Sohannes der Täufer, der 
etiva jehs Monate älter war al Sefus (XLuf. 1, 26), im 
15. Sabre des Kaifers Tiberius fein Amt als Wegbereiter des 
Herrn antrat. Nach unferer Zeitrechnung geichah dies etiva 
26 oder 27 n. Chr. Zu diefer Zeit aber war Sefus felbit etiva 
dreißig Jahre alt (Luf. 3,23), und feine Geburt muß deshalb 
in das Jahr 4 dor unferer Zeitrechnung verlegt werden, genauer 
in den Schluß des Jahres 5 vd. Chr. Denn da ferne Geburt 
wahrfcheintih gegen Ende des Monat3 Dezember ftattfand, 
je war das neue Jahr noch nicht angebrochen. 

Endlih muß noch darauf Hingemwiefen werden, daß die 
Ingemwißheit in bezug auf die genaue Zeit der Geburt Chrifti 
zum Teil auch davon abhängt, wie Yange Sofeph und Maria 
mit dem Chrijtusfindlein in Üghpten vermweilten, ehe fie nach 
Nazareth zogen (Matth. 2, 13—23). Der König felbit hatte 
befohlen, daß alle Knäblein im Mlter von zwei Sahren 
und darunter getötet werden follten. Anzivifchen mögen gar 
nande Monate verjtrichen fein. Wir miifen auch nicht, ivie 
lange nach der Geburt Sefu die Werfen aus den Morgenlande 
in Bethlehem anfamen, wie lange fte fich dort aufhielten oder 
ivie lange Herode3 mit dem Mordbefehl ivartete. Dies aber 
iviffen wir aus der Gefchichte, daß er zu Beginn des Monats 
April im römischen Jahre 750 ftarb. Dementfprechend muß 
die Geburt Sefu zum mindeften im Dezember des römischen 
Sahres 749, wenn nicht früher, ftattgefunden haben, und 
dementjprechend wäre es jebt für uns etwa daS Sahr 1964. 

E3 Tieße fih noch manches andere jagen, um diefe Be 
Iprehung zu berbollitändigen, aber dies mag genügen. Lebten 
Endes fommt, wie jchon gejagt, ivenig darauf an, daß ivir den 
genauen ©eburtstag unjer3 Heilandes fennen, jo mwinfchens- 
ivert das auch fein mag. Denn der Heilige Geift hat es nicht 
für nötig gehalten, uns denfelben zu offenbaren. Deshalb wird 
e3 uns auch nicht anfechten, wenn fpottluftige Leute diefe UIn= 
geivißheit al3 Grund für ihre Verwerfung der Heiligen Schrift 
benugen wollen. Ob es jeßt 1959 oder fehon 1964 ift Ändert 
nicht38 an der Tatfache der Menfchwerdung unfers geliebten 
Heilandes Jeju Chrijti und an der herrlichen Frucht derjelben. 
Die Hauptjache ist, dag wir die Himmliiche Weihnachtsbotfchaft 
aufs neue vernehmen und annehmen, uns der gnadenreichen 
Geburt unfers Heilands auf3 neue freuen und tröften und ums 
auch aufs neue ihm und feinem Dienft mweihen und ihm zu 
Shren leben. Dazu gebe er uns allen jeinen reichjten Segen. 

D.6.©. 


Der bejte Danf, den wir Gott darbringen fönnen, tft völlige 
Ergebung in jeinen gnädigen und allweifen Vaterivillen. 
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Bild des Feitiwagens, der von der Lutderiihen Laienliga am 1. Januar in die „NRoienparade” in Pajadena, 
Galif., eingeitellt werden wird. Die Szene jtellt den gen Himmel fahrenden Heiland jowie die zwei hHimm- 
lichen Boten dar, die die Jünger der einitigen Wiederfunft Zen verjicherten. 


Eine Gruppe von Sonntagsihulfehrern und -Ichrerinnen der Gnadengemeinde in St. Louis, Mio. 
(P. ©. €. Nig), die zufammen 364 Jahre hHriitlihen Unterricht in diefer Schule erteilt haben. Zwei 
Lehrerinnen, die weitere 57 Fahre unterrichtet haben, fehlen auf dem Bilde. Somit beleuft ji die 
Durhihnittsdienitzeit auf 28 Jahre. P. Gerhard E. Nit, Seeliorger der Gemeinde, jteht zur Linken. 


Beamte und Anftaltövertreter auf der Vollverfammlung unjerer Behörde für Höhere Erziehung, gehalten in St. Baul, Minn., vom 4. biS 6. November. — 
N. E. Beifel, Winfield; P. 2. 5. Wahlers, VerjorgungSbehörde; Bräjes E. %. Scär, Dafland; Präjes M. F. Neeb, Sort Wayne; Präjes 9. G. Stleiner, Bow) 
Manz und E. Weeeie, Glieder der Behörde; U. Ye, Ahlihwede, Glied des Behördenitabs; Bräjes 2. Mehl, Concordia, Mio. — Stehend: R. GC. Nauider, 
‚Stied des Behördenitabs; Prof. D. Krüger, Winfield; E, NR. Streufert, Nevifor; Dr. 2. €. Wolfanger, Glied des Stabs; Präjes W. Stünfel, Milwanfee; P. 
Dr. ®. %. Wolbrecht, Erefutivjefretär der Behörde; NR. B. Hopmann, Behördenitab; Interimvräjes W. Girbert, Edmonton; Bräjes A. D. Yürbringer, St. ouii 
field; Präjes W. Pühler, St. Baul; Bräjes M. Kühnefe, Niver Foreit; 2. C. Heine, Behördenitab; 2. Schlüter, Seward; B. Kluge und E. Haale, Fisfalben 
Anftin; PL. W. Heidemann, Behördenitab; Präjes E. PB. Weber, Portland; Prof. B. W. Gndbert, Bronzville. 
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Das geräumige und ziwedentiprehende neue Gotteshaus der Hope-Gemeinde in St. Unn, Mo., einer Bor- 
ftadt von St. Zouis (P. 8. W. Niehl), weldes im November dem Dienjt des dreieinigen Gottes ge- 
weiht wurde, 


Br R z Kinder in unjerm Waijenhaus in Addifon, F., veranihaulihen die Geburt 
‚Non in Totiv, Japan unjers Heilandes im Stalle zu Bethlehem.” ; 


8 
\ 
1: 
g- Glieder eines Franenvereins in Buffalo, N.Y., mahen mehr als 2,000 Gaben zuredt für Injafien verichie- 
N, dener Pilegeanitalten. Dies Werf wird von der Lutheran Service Society von New MVorf betrieben und 


jteht unter der Aufiiht des Grefutiviefretärs derfelben, P. 9. G, Gattau, 
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Weihnachten im Theater 


Ein Filmtheater it nicht gerade das pafjendite und an- 
dachterivecendite Yofal für einen Weihnacht-Kindergottesdienit, 
aber wenn das Gotteshaus einer Gemeinde nur 150 Zuhörern 
Cibplaß bietet und man gerne die firchlofen Leute in der Stadt 
bereinbringen möchte, Damit auch fie die gnadenreiche Engel3- 
boticehaft von Bethlehem hören fünnen; wenn man ferner das 
Theater mit 1,400 G©ibpläßen einige Stunden am Heiligen 
Ubend ganz für fich haben und den Gottesdienst ungeftört 
veranftalten fann, dann ift eine mifjionseifrige Gemeinde mehr 
al3 gejonnen, em folches Unternehmen zu wagen. Die Ge- 
meinde, bon der jpir reden, tit die Erlöfergemeinde in Mani- 
totmoc, Wis., und ihr Seelforger ift P. Bernhard &. Gumz. 

Der erste Anfang mit diefem Unternehmen wurde fehon 
bor drei Jahren gemacht. EI wurde mit dem Verwalter des 
Theaters verabredet, der Gemeinde das Gebäude von 155 Uhr 
nachmittags zu Gebote jtehen zu laflen, nicht umfonit, aber doch 
zu emer mäßigen Mietfumme. Obwohl nicht viel Zeit zum 
Grmüben im Theater felbjt übrigblieb und gar manche Einrich- 
tungen auf der Bühne getroffen werden mußten, um derjelben 
ein echt weihnachtliches Ausfehen zu verleihen, fo ging doch alles 
glücklich vonstatten. Mittlerweile wurden dann alle Siinder der 
Sonntagsfehule herangezogen, Emladungen in die Käufer der 
30,000 Bewohner der Stadt in der Geftalt einer roten Glode, 
auf welcher die Einladung zum Gottesdienit gedruckt war, zu 
tragen. 

Der Erfolg des Unternehmens var jehr begeiiternd. Leute, 
die bielleicht nie zubor in einer Kirche gewejen waren, machten 
ftich auf den Weg zum Theater, um aus Neugierde oder Heils- 
verlangen — mer weiß? — dem Gottesdienst beizumohnen. 
Aus allen Stadtteilen famen fie und hörten die frohe Botfchaft 
bom ewigen Gottesfohn, der auch ihnen zugute ins Fleiieh fam, 
ihre Siinden auf fich nahm, und dann in der von Giigfeit 
beitinmten Stunde fein Leben in den Tod für fie dahingab. 
Bon Jahr zu Jahr wuchs die Zahl der Zuhörer, fo daß lebtes 
Jahr die Sibpläße fat vollftandig bejest waren, und zwar zu 
mehr als der Hälfte von firchlofen Leuten. Dies Jahr eriwartet 
die Gemeinde, daß nicht genügend Sibpläbe für alle vorhanden 
jein werden, jondern daß viele der Teilnehmer ftehen werden 
müljen. 

Die Gemeinde it jeßt dabei, ein geräumigeres Gotteshaus 
zu errichten, aber jchon werden Stimmen laut, daß diefe neue 
Weife der Weihnachtsfeier nicht aufgegeben werden jolle. In 
diefen drei Iahren find nicht wenige durch diefe Weihnacht3- 
feiern zue Sicche Hingezogen worden und zu Gfiedern der Ge- 
meimde geivorden. So fteht die Gemeinde bor der Entjcheidung, 


Au ui CAPITAL 


Das Theater in Manitowoc, wo in großen Lettern 
der Weihnacht-Kindergottesdienft angezeigt wurde 


ob fie fortan diefe Liebliden Gottesdienjte in ihrem neu 
Gotteshaus veranstalten jolle, wo jie allerdings am jchönft 
und pafjenditen find, oder ob fie die alte Weije beibehalt 
folle, um den Kicchlojen näher zu fommen. Eine Frage: Wa 
es vielleicht möglich, zwei Abende zu bejtimmen und zivei Wei 
nachtsfeiern zu veranftalten, die eine in der Stiche, die ande 
im Theater? Wir tun das in der Sarivocdhe, warum nicht au 
zu Weihnachten? D.E.6 


Bur kirchlichen Chronik 


Ein herrliches Werf. Die Tagesprefje berichtete neulich üb 

ein Be Werk, das die Gattin eines japanifchen Geo 
Sapan verrichtet hat. 

Bor etiva zwölf Kahren jah fie an einem Tage die Leit 
name zehn fleiner Siinder, die teil3 in einen Fluß gemorf 
waren, teil$ aber auch fonft tot aufgefunden wurden. Das be 
anlaßte fie im Fahre 1947, ein Kinderheim für die Kindle 
japanifcher Mädchen und amerifanifcher Soldaten zu gründe 

Die jungen Mütter diefer Kinder waren nicht etk 
„Ichlehte Mädchen”, fondern folche, die durch große Arm 
und Hungersnot, oft auch dureh das Heiratsperjprechen der Ve 
führer beivogen, fich verleiten ließen. AlS dann das Kindle 
in Elend und Not geboren wurde, fanden diefe bedauernsmerk 
Mütter nur einen Ausweg, nämlich den der Crmordw 
ihrer Sinder. 

Seit 1947 hat Dieje edle Frau fechshundert verlafie 
Stindlein aufgenommen und fie berjorgt, teils aus ihrem eigen 
Geld, teil3 auch von Geldern, die ihr fiir diefen Zive dargerei 
wurden. Wo immer möglich, werden die Siinder in Heim 
untergebracht, fomwoh! in Amerifa wie auch) in Europa. Sahrel 
bejucht Frau Mifi Samwada diefe Heime, um zu erfahren, 
die Kinder recht erzogen werden. 

Sie jelbjt hat vier Kinder und zwei Großfinder und 
Glied der Epiffopalfiche. Welch großes Opfer diefe Freun 
liche Frau für die angenommenen Sinder brachte, beieift 
Tatfache, daß fie einmal, um die nötigen Gelder zu erhalt 
ihre foftfpielige Buppenfammlung verfaufen mußte. 

Bon den jehshundert Sindern befinden fich noch imun 
148 in dem Heim. SIREDE 

Ssrreleitende Theologie. Der befannte Goangehift DB 
Graham hat in vielen Zeitungen des Landes eine „Ede“, in 
er jofche berät, die fich an ihn um Nat wenden. 

So wandte jich vor furzem eine Frau an ihn mit der Bi 
ihr zu raten, ivie fie ihren Mann bon dem XLajter des Saufe 
befreien fünne. Se mehr fie mit ihm rede, dejto iwütiger n| 


Braun Pastor B. CE. Gum; leitet vier der Singhöre der Erlöjergemeinde auf der Bühne 


des Theaters 
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nfüchtiger zeige er jih. Sie habe für ihn gebetet, aber, wie 
‚fcheint, nüße das nichts. 

Nah mandhem Nat jchlägt Graham fehlteßlich vor: der 
ann müfje beten lernen, um befehrt zu werden. Das fünne 
auch. Das tue nämlich jedermann. Das einfachjte Gebet fei 
3 de3 reumütigen Sünders: „Gott fei mir Simder gnädig 
d helfe mir um Sefu willen.” 

Diejer Nat wirft die befannte theologische Frage auf, ob 

noch unbefehrter Mensch recht beten fünne, Gott möge ihn 
ehren. Dieje Frage muß verneint werden. Nur ein buß- 
tiger Menfch, der durch Gefeb und Evangelium zur Erfennt- 
bon Sünde und Gnade gelangt ift, fann reumiütig beten: 
»ott jei mir Simder gnädig und helfe mir um Seju willen.” 

Gerade auch diefen Punkt betont Dr. Walther in feinem 
lien Werf von der rechten Unterfcheidung zwifchen Gejek 
d Epangelium. Dem Sünder muß zunadit Gottes Gefek 
redigt werden, aber dann auch das rettende Gvangelium, 
:h) das der Heilige Geift den Glauben ins Herz pflangt. 

Wo Gottes Gejeb in aller Schärfe und das Evangelium 
aller jeiner fügen Verheigung gepredigt wird, da allein fommt 
durch Gottes Gnade zur Befehrung eines armen Siünders. 

Die Frage allerdings, wie ein Säufer von jeinem Lafter 
befreien fei, ift eine höchft fehipierige. Und wie andere Lafter, 
verbreitet fih auch der Mfoholismus hierzulande in immer 
tere Sreife. SENT 

Borwärts für Chriftus. Mit diefer Lofung erjchien das 
b.-Luth. Kirchenblatt“ von Braftlien in feiner Sondernunmer 
n 1. September diefes Jahres. Mit zahlreichen Bildern fchön 
Hmiict, enthält die Nummer viele gediegene Artifel, die alle 
auf Hinzielen, daß unfere Mitchriften in Südamerifa aufs 
cigfte für Kirche und Miffton beifteuern müflen, joll unfere 
che dort ihrer Aufgabe gerecht werden. 

Die Nummer bereitete die Kirchenmitglieder auf den 
‚September vor, an dem alle von befonderen Bejuchern 
lich erfucht wurden, eine größere Summe für die weitere 
beit der Synode zu zeichnen. Einige Säbe möchten vielleicht 
jere Lejer intereffieren. 

„Unfer Concordia-Seminar in Porto Megre wurde für 
a 150 Schiiler errichtet, und ziwar zu einer Zeit, da unjere 
che 70,000 Glieder zählte. Heute beherbergt es 210 Stu- 
ten, und wenn die Kirche fortfährt zu mwachlen inie bisher, 
ten im Sabre 1970 etwa 375 Studenten auf unferm Semt- 
Sein. 

„Bon 1938 bi8 1958 tft unfere Kirche von 35,932 auf 
6,800 Seelen herangewadfen. Die Zahl Hat jich alfo ber- 
fact. Much die Zahl der Gemeinden ift in denfelben 
Sahren von 212 auf 467 geftiegen. Die Kirche twächit aljo 
iiber 4.3 Prozent jährlich, aber die Zunahme an Arbeitern 
t bisher nur etwa 2 Prozent. 

„Viele Gemeinden befommen feinen Baftor, ıumd biele 
julen mitten gefchloffen werden, meil feine ausgebildeten 
rer vorhanden find. Wenn das heute wahr ijt, iva8 werden 
- dann 1970 jagen? Dann wird unfere Kirche ivahrjchein- 
‚iiber 200,000 Glieder zählen, wenn Gott fortfährt, fie fo 
fegnen wie bisher. Und warum jollte er das nicht tun? Die 
he bon morgen hängt von der Weitjicht der Kirche bon 
te ab.“ Del 


NKiürfblik und Aushlie 
(Zum Sahresichluß) 

Da3 Fahr geht fchnell zu Ende, 

IH hebe Herz und Hände 

Zu meinem Gott empor. 

Mit fröhlidem Gemitte 

Danf ich für feine Güte, 

Er half mir immer wie zubor. 


Sch bitte dich mit Flehen: 

Vergib, wa3 ich verfehen, 
Sefindigt und geirrt! 

Vergib mir meine Sünden 

Und laß mid) Gnade finden, 

Mein Hpherpriefter und mein Hirt! 


Ach, Hilf mir gnädig weiter 
Und jei mein Schub und Leiter, 
Ach, Führe mich ein und aus! 
Dir, Herr, ih) mid) befehle 
Mit Leben, Leib und Seele, 
Ach, führe mich) ins PVaterhaus! 


Der gereifte Luther. Unter diefer itberfchrift macht der 
Northwestern Lutheran, da3 Drgan der Wisconfin-Synode, 
auf etwas aufmerffam, das uns befonders in der Neformationg- 
feitzeit von Wichtigfeit fein muß, nämlich auf den „gereiften 
Luther”, der durch fortgefeßtes Schriftftudium immer mehr zur 
vollen Klarheit des Evangeliums gelangt ift. 

Man fchreibt viel über den „jungen Luther“ umd Stellt 
diefen dem „gereiften Luther” entgegen, al3 wäre zivifchen bei- 
den ein großer Widerjpruch. Tatfache tft, daß Luther durch Gebet 
und Schriftftudium immer mehr zur vollen Erfenntnis des Evan- 
geliums fam, jo daß er manchmal hier und da forrigiert hat, 
iva3 er in feinen jüngeren Sahren gefchrieben hatte. 

Luther hat aber nie die wesentliche Evangeliumsivahrheit 
zurücdgenommen. Schon der junge Luther erfannte fehr flar die 
Bentrallehre von der Rechtfertigung eines Sünders allein aus 
Gnaden durch den Glauben an Chriftum. Luther hat auch nicht 
die jogenannte Katechismuswahrheit zurückgenommen, das heißt 
die Lehre von Sünde und Gnade, bon Gefeß und Evangelium, 
bon Gebet im Namen Sefu, von den Gnadenmitteln, Wort und 
Safranıent ufiv. Der junge Luther und der gereifte Luther 
itehen einander an diefen Bunften nicht gegenüber. 

Und doch, wie der Vrtifel jchön darlegt, hat Yuther in feinen 
älteren Sahren oft flarer gefehen al3 in feinen jüngeren. ©o 
zum Betjpiel veröffentlichte Xuther im Sabre 1519 einen furzen 
Stommentar über den Galaterbrief, urteilte aber im Jahre 1531 
dariiber, er habe nie geahnt, wie |chiwach Diefer erite Kommentar 
jväre; er enthalte nur das erjte Licht gegen die Werfgerechtigfeit. 

Der Artikel jchliegt mit der gerechten Bemerkung: Zitiert 
ntan Luther, fo jage man auch, warn etwa Luther dies oder 
das gefchrieben oder gejagt habe. %TM. 
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utheraner DIL 


Zweimal jo viel für Rauchen als für die Kirde. Der 
Lutheran Standard teilt in jeiner Nummer bom 17. Oftober 
mit, da& wir Amerifaner zweimal jo biel für Zigaretten aus- 
geben als für die Kirche. Für Zigaretten geben wir nämlich 


jebs Billimen Dollar aus, für die Kirche aber mur Drei 
Billionen 
Das it vielleicht nicht ganz genau gerechnet, denn Die 


Summe jöliett auch die Millionen Zigarettenrauder in unjerm 
Lande ein, die nicht zu einer Kirche gehören. Sind etwa Die 
Hälfte der Zigareitenraucdher hierzulande Kirchenmitglieder, jv 
mag fi ihre Summe für Rauchen auf etwa drei Billionen 
belaufen. 

Nadı der Angabe, die von einem Regierungsbüro ftamınt, 
gibt es bierzulande 55 Millionen Zigarettenrauder, 35 Mil- 
lionen Männer und 23 Millionen Frauen. Durdhiehnittlich ver- 
braudt der männliche Zigarettenrauder täglich 24 Zigaretten, 
die Frau 19. Im ganzen werden 460 Billionen Zigaretten im 
Sabre bon Amerifanern bergqualmt. Bemerfenswert ift, daß 
zum eriten Mal in der Gejchichte unfers Landes mehr als ein 
Drittel der Zigarettenrauder Frauen find. 

Wir wollen nicht weiter auf die Angaben eingehen, jondern 
weitere Betrachtung darüber unjern Lejern überlajjen. Eins 
fünnten wir aber aus diefer Statiftif lernen. &3 ivird häufig 
darüber geflagt, dag jih die Ausgaben für Kirche und Miffton 
von Sabre zu Sabre jteigern. Man vergigt aber leicht, daß auch 
die Ausgaben für Lebensmittel und andere nötige und un- 
nötige Sachen immer größer werden. Ein Wuto, zum Betjpiel, 
das man bor etwa einem Jahrzehnt für $1,500 faufen fonnte, 
fojtet heute $2,500. So hat auch die Kirche heute größere Gaben 
notwendig. Allerdings, Sparjamkeit ijt eine Tugend, weldhe auch 
die Kirche auszeichnen Joll. 3. TM. 

Reichgsttesarbeit Krütlicher 
überall in der Iutherijhden Kirche 
unjern Iutberiihen Freifichen in 
Des Reiches Gottes, 

Sp berjammelten ih im bergangenen Juli in Steeden 
an der Lahn etwa bierhundert Frauen aus unjern Freificchen, 
um das Werk der Frauenhilfe in der Kirche zu beraten und 
fih um jo mebr für dieje herrliche Arbeit ermuntern zu lafjen. 

Ein wichtiges Referat behandelte das aroge Aufgabengebiet, 
welches der heutigen &riitlihen Frau zufällt. Es umfaßt, wie 
der Referent ausführte, bejonders den Liebesdienit an Bedürf- 
tigen in der Gemeinde, die Unterfrüsung der Firhliden Kinder- 
und Altersheime joiwie die Mitarbeit in der Heidenmiljion. In 
der Shlukandacdht wurde jtarf auf das hohe Vorrecht hrijtlicher 
Mithilfe jeitens der Frau bingewiefen. ES ift große Gnade 
von Gott, dag Chriiten auf Erden jein Werf verrichten dürfen. 

Die Kolleften des Verjammlungstages beliefen Jih auf 
mebr als 1,500 Marf, etwa $400; gewiß eine reihe Sanımlung! 
Das Geld joll der Erweiterung eines Hojpitals im Südafrika, 
der Kinderheimatarbeit und der Wirtiehaftsabteilung der Zus 
tberiihen Iheologiihen Hohieäule in Oberurjel zugute fommen. 

Zur großen Freude der Teilnehmerinnen an der Ver- 
jammlung waren auch Pater Heinrih Stallmann, Präfes der 
Ep.-Luth. Freifiche, und viele andere Kicchenleiter und Ge- 
meindepfarrer erjchienen. 

Sn 18or. 14,345. und 1Tim.2,11ff. bat Gott das 
Wirken der Frau in der Kirche nach feiner- göttlichen Weisheit 


Frauen in Deutihland. Wie 
jo wirfen auch die Frauen in 


Deutichland fleißig zum Wohl 
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eingefehränftt. Wie viel aber bleibt do in der Kirche für 
Hriftlihe Frau zu tun! Allerdings, für die chriftliche verh 
tatete Frau fommt zunächjt nad 1 Tim. 2,15 das Heim 
Betracht. SER. 

Die Intheriihe Kirche anf Island. Über die ganz hoch 
Norden gelegene Snjel Island wird in den Zeitungen üft 
berichtet, und zivar weil fte von unferer Regierung für Milit 
zwede benußt toird. Nicht immer aber wird mitgeteilt, & 
ihre Bevölferung falt ganz lutherifch ift. 

über die Tutherifhe Kirche auf der Snfel berichtet - 
Lutheran Standard in jeiner Nummer vom 5. September et 
ausführlider. Die ganze Bevölferung beläuft jih auf ı 
170,000 Berjonen, bon denen fid 70,000 in der Hauptit 
Reykjavik befinden. 

Die Leute wohnen zumeiit auf Femen Landgütern ı 
iind verhältnismäßig arm. Wegen der einzigartigen Lage | 
Infel reift man gewöhnlich zu Vferd. In abgelegenen Gegeni 
find die Gemeinden nur Hein; fie zählen etwa hundert Bl 
glieder. 

Der Kirchenbejuch Yäßt viel zu wünfchen übrig. In ei 
größeren Barochie von 500 Mitgliedern fommen zum Beil 
nur etwa 70 regelmäßig zum Öottesdienjt. Doch ijt Damit m 
gejagt, daß das Volk die Kirche und Religion verachtet. ES fi 
gern firchliche Lieder, bejonder3 in der Paffionszeit, und 
feitlichen Gelegenheiten find die Kirchen zumeist gefüllt. 
Zahl der Pajtoren beträgt 120, und etiva 25 junge Mänı 
jtudteren Theologie. I 

Wir jehreiben dies aus der rechten Se 


aus, die fich gerne daran erinnern läßt, daß Gott feine 
erwählten überall dort hat, wo fein Wort rein gepredigt 
jeine Saframente nad Chrijti Einfeßung derivaltet werden 
So jollen wir auch nach Gottes Willen eifrig für die Ü 
itenheit in aller Welt beten, daß Gott feine Auseriwäh 
einführen möge in fein Gnadenreih. In diefen Sinn beten 
| 


ja auch daS heilige Vaterunjer. Se 


. 
RER 240) 


Dies und das 
| Bertreter der MiffourisSynode und des Natione 


Lutheriihen Nates famen am 19. November in Chicago E 
janımen, um Pläne für Vereinigungsgefpräche ziviichen bei 
Gruppen zu entwerfen. Man fam ftch darin überein, daß 
jolhe Begegnung fommenden Juli in Chicago jtattfinden j 
an welcher 15 Glieder des) Nationalen Nates und eine qlw 
Anzahl von Vertretern der Mifiouri-Synode teilnehmen jo) 

“ Der Silfsichulfefretär unferer Synode, Dr. Rn 
Siramer, hat uns wieder die Statiftif für unjer fynodales Sc 
twejen zugejandt. Die Gemeinden unferer Synode unterhe 
gegenwärtig 1,284 Schulen mit 144,240 Schülern, die ' 
2,152 männlichen und 2,889 weiblichen Lehrkräften u 
richtet werden. Dazu fonımen noch 151 Schulen in Südame) 
nit 7,860 Schillern, 151 männlichen und 74 weiblichen & 
fräften, alfo im ganzen 1,435 Schulen, 152,100 Schüler‘ 
5,266 Lehrer und Lehrerinnen. Der Nord-Illinots-DrN 
jteht mit 115 Schulen und 17,078 Schillern an exjter St 
der Michigan-Diftrift mit 112 Schulen und 16,477 Schi 
an ziweiter Stelle; der Westliche Dijtrift mit 110 Schulen! 
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‚712 Schülern an dritter Stelle; der Mittlere Dijtrift mit 
8 Schulen und 14,592 Schülern an vierter Stelle; der 
ras-Diitrift mit 85 Schulen und 7,738 Schülern an fünfter 
‚elle; der MinnefotasDijtrift mit 79 Schulen und 6,968 
Hülern an jechjter Stelle; der Sud-Wisconfin-Dijtrift mit 

Schulen und 10,463 Schülern an fiebenter Stelle. Die 
mahme an Schulen beträgt 17, an Schülern 5,889, an mäann= 
en Lehrern 107, an Lehrerinnen 154. ES gibt immer noch 
- Baftoren, die ihrem Heiland neben ihrer paftoralen Arbeit 
3 Lehrer in der Gemeindefchule dienen. 

CT Am 1. Januar gedenfen zwei Vertreter unjerer Synode, 
mlih Dr. Oliver R. Harms, Eriter Vizepräjes, und Prof. 
man Beterjen, Glied unferer Behörde für Auslandsmiffton, 
te Bejuchsreife zu unternehmen, welche fie in verjchiedene 
Miffionsfelder unjerer Synode 
führen wird. Die Neife wird 
bon New Norf aus begonnen, 
und führt über London, 
Deutichland, Stafien und 
Griechenland nach Indien. In 
Indien werden fie dann im 
TIrivandrum der Berfammlung 
der Epangelifcg-Lutheriichen 
Kichhe Indiens am 14. und 
15. Sanuar beiwohnen. Diefe 
Siche wurde auf unjerer 
Synodalverfammlung in San 
Francisco im  dergangenen 
Suni al Schiweiterfynode auf- 
genommen und joll auch einft- 
weilen no) unjern Beiftand 
im Aufbau ihres Kircheniefens 
nießen. Von Indien führt dann der Weg nad) Hongfong, 
anila, Yornmoja und Japan. Bis zum 5. Februar gedenfen te 
teder zu Haufe zu jein. Möge der gnädige Gott fie auf diefer 
ngen Reife behüten und jicher wieder nad Haufe führen. 

TC Was die Beiträge unferer Gemeinden im Sabre 1958 
belangt, jo beliefen jtch diejelben auf $89.74 pro Stommuni- 
nt. Von diefer Durhicehnittsfumme wurden $71.54 für 
emeindeziwefe und $18.20 für Wohltätigfeitszivecfe darge- 
acht. Bon lebtgenannter Summe famen dann nur $1.77 
Werer Auslandsmifftion zugute. Wie fann diefen traurigen 
fand der Dinge abgeholfen werden? 

T Aus Neuguinea fommt die traurige Nachricht, daß zivei 
Werer dortigen Arbeiter, nämlich Lehrer Don Gerber und 
tr Zoui3 Heppner, beide einen fleinen Sohn durch Ertrinfen 
loren haben. Die zivei Sinaben fpielten in einem Bach, der 

den jtarf jtrrömenden Lai-Flug mündet. Der junge Don 
erber ivar fünf Jahre und Ivan Heppner acht Jahre alt. 
ne Gedächtnisfeier fand am 24. November jtatt. Herr und 
au 2ouis Heppner jtammen aus Auftralien. Er ijt einer bon 

Bauleuten, die unjerer Mifftion auf Neuguinea wertvolle 
ienjte leiften. Lehrer Gerber ift in der Schule in Amaphafa 
tig. Der Gott alles Trojtes heile die Wunden, die er ge= 
Hagen hat, und Iafje diefe trauernden Eltern den herrlichen 
ojt der Auferjtehung zum eivigen Leben empfinden. 

TC Der „Lutheraner” mwünjcht allen feinen Lejern und 
eunden zu Haufe und in der Ferne recht fröhliche Weih- 
ihten und ein gejegnetes neues Jahr. 2.E.©. 


Dr. Dliver NR. Harms 


Des Todes Überwindung 


(Zum Fahresihlug) 


„Herr, lehre ung bedenten, daß wir fterben müflen, auf dab Wir Ku 
werden!” Bf. 90, 12. & { x 2 


©o hat einjt Mofe, der Mann Gottes, vor 3,000 Fahren 
gebetet. Aber jein Gebet ift heute noch zeitgemäß, und tpir tun 
gut daran, e3 immer ivieder zu dem unfern zu machen und mit 
derjelben Bitte vor Gott zu treten. Freilich, daß wir fterben 
mijen, das wiffen wir. Denn ivelcher Menfch wüßte mohl 
angefichtS der reichen Ernte, die der Tod täglich hält, nicht, daß 
auch an ihn einmal die Neihe fommt? Aber wer bedenft dies? 
Lehre uns bedenfen, daß mir jterben müffen. Gerade die 
heutige Zeit mit ihren Aufgaben und Pflichten, ihren Ber- 
gnügungen und Zerjtreuungen beanfprucht die Menfchen fo, daß 
jie feine Zeit haben, oder vielmehr fich feine Zeit nehmen, fich 
Gedanken über das Sterben zu maden. Das Ende zu bedenken, 
im Lichte des Wortes Gottes zu bedenken, ift der Weg zur 
rechten Klugheit, nach der Mofe verlangt. 

Die menjchliche Vernunft fieht im Tod nichts anderes als 
einen Naturborgang. Dem Gejeb des Entitehens und Ver- 
gehens, welches die ganze Natur durchivaltet, it auch der Menfch 
unterivorfen. Und daher, jo jagt fie, ift die beite Lebensweisheit: 
„Sreut euch des Lebens, weil noch das Lämpehen glüht; pflücet 
die Nofe, eh’ fie verblüht!l” Gottes Wort aber lehrt uns den 
Tod erkennen al3 das, ivas er feinem eigentlichen und tiefften 
Wefen nach ift, namlich als Folge der Sünde, des Abfalls, der 
Scheidung der Menfchen von Gott. „Dur einen Menfchen 
ijt die Sünde fonımen in die Welt und der Tod ducch die Sünde, 
und ijt alfo der Tod zu allen Menfchen ducchgedrungen, dieiveil 
fie alle »gefündiget haben“ (Nöm. 5, 12). Sofort nach dem 
Ungehorfam Adams it der Tod auf Exrden fällig geworden und 
hat feine Herrfchaft angetreten. „Denn welches Tages du davon 
illejt, wirt du des Todes jterben“ (1 Mof. 2, 17). &3 gilt 
immer jvieder zu bedenfen, daß der Tod mehr ijt als der Schluß- 
punkt, den die Natur hinter unfer Xeben jebt. Gottes Gericht 
über unfer verfehltes Leben, unfere Sünde, pird darin offenbar. 
„Das macht dein Zorn, daß wir jo vergehen, und dein Grimm, 
daß wir fo plößlich dahin müffen. Denn unfere Miffetat jtelleft 
du dor dich, unfere unerfannte Sünde in3 Licht dor deinem 
Angefichte” (Pi.90,7.8). Das tit daS Bußbefenntnis derer, 
die da bedenken, daß fie jterben müfien. Gegenüber den Tod 
ift die angemefjene Haltung nicht jtumpfe Ergebung, jondern 
Buße, nämlich das Befenntni3 vor dem heiligen Gott, daß wir 
feinen Zorn und den Tod verdient haben, und die Bitte: „Gott, 
fei mir Sünder gnädig!” 

Aber dürfen wir diefe Bitte vor Gott aussprechen? Wir 
dürfen es nicht nur, jondern wir follen es. Denn inden Gott 
ung bedenfen lehrt, daß wir jterben müjfen, will er uns bedenfen 
lehren, wa3 ex getan hat, um uns bom Tode zu erretten. Denn: 
„Ex bat den, der von feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde 
gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die bor 
Gott gilt” (2 Kor. 5,21). Durch Ehriftum hat Gott die Uxrjache 
unfers Todes bejeitigt und damit den Tod aufgehoben; in ihn 
bat er uns gerecht gemacht und damit das Leben gefchenft. Ja 
„Ehriftus hat dem Tode die Macht genommen und das Leben 
und ein undergängli Wejfen ans Licht gebracht” (2 Tim. 
1,10). Darum jollen alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
iverden, jondern das eiwige Leben haben. Das bedeutet, daß alle 
Gläubigen in Ehrifto dereinft zum eivigen Leben auferjtehen 
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jollen. Denn der Glaube bindet jie jo fejt an ihn, daß fie nicht 
im Tode bleiben fünnen. So gewiß er am dritten Tage auf- 
erjtanden ijt bon den Toten, ebenjo gewiß muß das Grab jie 
freigeben, wenn ihr Herr fie ruft und ihre nichtigen Xeiber ver- 
flärt, „daß fie ähnlich werden jeinem bverflärten Leibe, nach der 
Wirfung, damit er fann auch alle Dinge ihm untertänig maden“ 
(BHil. 3,21). 

So hängen die Worte des dritten Artikels: „Ich glaube 
eine Bergebung der Sünden, Auferjtehung des Fleiiches und 
ein eiviges Leben” aufs engjte zufammen. Wo Vergebung der 
Sünden ijt, da ijt auch Leben und Seligfeit. Schon hier im 
Glauben! Won der Cwigfeitshoffnung ber fällt ein ganz neuer 
* Glanz auf unjer irdiiches Leben. Wir dürfen etiwas erfahren 
bon der wahren Freiheit der Kinder Gottes. Zuerjt die Freiheit 
von quälender Todesfurcht, die ja im geheimen den Menfchen 
auf jeinem ganzen Lebensweg begleitet: 

Kann uns doch fein Tod nicht töten, 
Sondern reißt 

Unfern Geiit 

Aus viel taujend Nöten, 

Schleußt das Tor der bittern Leiden 
Und madt Bahn, 

Da man fann 

Gehn zu Himmelsfreuden. 

Ferner die Freiheit, ung nicht flammern zu müljlen au 
die Dinge diefer Welt, um darin unjern Lebensinhalt zu 
a Was jind diejes Lebens Güter? 

Eine Hand 

Voller Sand, 

Kummer der Gemüter. 

Dort, dort find die edlen Gaben, 
Da mein Hirt, 

Chrijtus, wird 

Mich ohn’ Ende laben. 

Endlich und vor allem aber die Freiheit von dem Muß der 
Selbitliebe und die Freiheit, den Tieben zu fünnen, der uns 
zuerjt geliebt Hat, ihm dienen zu fönnen in Seiligfeit und 
©erechtigfeit, die ihm gefällig iit, und ihm, unferm Herrn, 
Xob, Breis und Anbetung darbringen zu fönnen. 

„LZehre uns bedenfen, daß mir jterben müfjen, auf dag 
wir flug werden.“ Der tiefite Sinn diejfer Bitte fan daher 
fein anderer fein, als: „Herr, laß uns todverfallene Menjchen 
teilhaben an dem Leben deines lieben Sohnes, hier im Glauben 
und dort im jeligen Schauen!“ 

Hermann Stallmannı 


„Der Zutheraner” (Deutjchland) 


Aeue Druckjfuachen 


Fejte-Burg-Kalender 1960. Herausgegeben von Baltor Dr. Gerhard 
Gejch, Berlin. 39. Jahrgang. Feite-Burg-Verlag, Oldenjtadt 
(Lüneburger Heide), Deutihland. DM 2.60. 

Dies it der befannte Abreißfalender, der jchon viele Jahre 
hindurch feinen Freunden gediegene Andachten über freie Terte nebjt 
paffenden Schriftabfcehnitten zur täglichen Erbauung dargeboten bat, 
die wie üblich von lutherifchen Baftoren verfaßt worden find. Den 
366 Betrachtungen jind dann noch möchentliche unterhaltende Bei- 
träge in der Gejtalt von fleinen Gejchichten beigefügt worden, Die 
‚ohne Zweifel bei vielen Benußern diefer Andachten Anklang finden 
iverden. Der Preis in unferm Gelde beläuft jich auf etwa 65 Zent. 

D.€E. ©. 
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Sinanzbericht 
Bom 1. Februar bi3 30. November 1959 
Beiträge der Diftrifte: 


Alberta und Britih, Sohimbiaı FF $ AT, 
Atlantifhger ____ IE el: 466, 
California umd Nevada BEA NE.TT 2 258,, 
Enlorado‘ Ira FE N EEE 146, 
Snoltfger Rn ee Te 604, 
Florida-Georgia 12 
Sowa-Dft EREEIA 275, 
Sowa-Wejt _ 3917; 
Kanjas _ 3357 
Manitoba und Sasfatcheivan $. 27, 
Michigan er 946, 
Denejota ae ng 949, 
Derttlererys re 913, 
Wenmann,s re zen 38, 
Nord-Flinois 788, 
Nord-Nebrasfa 218, 
Nord-Wisconfin 403, 
Rorbiveftlicher 2.22 22 22 7 Er 254, 
Atorth  Datotas ame 136, 
flahyıma Arm EURE: 103, 
Ontario 125, 
Sftlicher 260, 
South Daloie___. _ _ _ _  _ Sr 
Sin-Califorma Te REN | 218, 
Sid-Sllinois DAT, 
Sid-Nebrasfa 290, 
Sid-Wiscanfin _____ e N N, _ EUER 612, 
Südlider ____ SE PUSENH PERBFRSIEBT EN) ZEN. 954 
Sühörlider res ee >. 2354 
Terasse N, Se a 348, 
Weitliher _ Bee 0 u: TTTA 
Zentral-Slinois ____ Lu ER En SE 423, 

$11,175,; 
Erforderlich 1. Februar bi3 30. November _________ $13,750%7 
Eingefommen 1. Februar bis 30. November _______. 11,175, 

u | 
Defiare. er a 352 ‚5744 


ne E ae S vörid, Söilfstaffierer i 
Nachrichten zur Gemeindechronif 
DOrdinationen und Einführungen Ä 
Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat 
betreffende Diftriftspräfes zu exteilen. Auch die Einführungen 
Lehrern an Gemeindejhulen follen im Auftrag des betreffen 
Diftriftspräfes gejchehen. (Nebengefebe zur Konjtitution der So 
4.17.) 
Predigtamtsfandidat 
Drdiniert und eingeführt: 
BZabdeif, Veter W., jun., als Lehrer am Concordia Collegiate Initir 
Bronrdille, N. Y., in der Redeemer-Kirhe, Bronz, N.Y., 
P. Robert €. Haupt am 1. November. 
Paitoren 
Ybgeordnet: i 
Sianfon, Jerrod R., als Miffionar in Des Moines, Jotva,' 
P. 8. Ridard Schliepfief am 15. November. 
Cingeführt: 

EConftien, Roland 9., in der St. Marfusgemeinde, Probo, Utah, 
P. Villiam ©. Naab am 15. November. 
Dierfs, Neinhold %., in der St. Betrigemeinde, 
bon P. WU. 3. Beder am 15. November. 
Dorow, Nobert 2., als Hilfspaftor in der Trinitatisgeme' 

St. Sofeph, Mich., von P. Theo. Läfch am 15. November. 


2a Örange, 


2 Dir Hutheran Bi, 


z0ld, Elmer %., als Prinzipal an der Lutherifchen Hochichule, 
Brookville, 2.3., N. Y., in der Dur Redeemer-Ficche, Seaford, 
2.5., R.9., von P. 3. W. Leinninger am 8. November. 

deren, Elmer, in der St. BaulSgemeinde, Troy, SU., von P. Don 

- €. Breifinger am 11. Oftober. 

lein, B. Mad, in der St. Sohannesgemeinde, Cajey, Sowa, von 
P. Theo. Hömann am 15. November. 

hring, Charles N., in der Holy Nativity-Gemeinde, Cleveland 
(Rihmond Heights), Ohio, von P. E. U. Ggger3 am 15. No- 
bember. 

[, Thomas 2., in der St. BaulSgemeinde, Battle Creef, Midh., 
bon P. 9. M. Heidenreih am 15. November. 

ring, Melvin ©., in der Grace-Gemeinde, Lameja, Ter., 
P. Harold Käjtner am 11. Dftober. 

'hfe, Elmer E., in der St. Marf'3 of the Scifh Hills-Gemeinde, 
_ Brooklyn, Mich., von P. DO. M. Riedel am 15. November. 
ann, Donald N., in der St. Baulsgemeinde, Elizabeth, SL., 
bon P. ©. E. Beversdorf am 8. November. 

jen, Elmer €., in der Zionsgemeinde, Sauf Center, und in der 
&t. Baulsgemeinde, Meltoje, Minn., von P. Baul H. Brill am 
15. November. 

e, Karl ©., als Feldjefretär der Lutheran Human NRelations- 
Gejellihaft in der Diafonifjen-Sapelle, Valparaijo, Snd., von 
P. Andrew Schulze am 18. September. 

fen, Andreiv, in der Zionsgemeinde, Hiatvatha, Kanf., von P. 3 
Y. Wegener am 15. November. 

ohn, Edwin W., in der Nejurrection-Gemeinde, Garden City, 
2.8, N.Y., von P. Heney $. NRepmeyer am 8. November. 

ör, Stenneth 9H., in der Chrijtusgemeinde, Noblespille, Snd., 
bon P. Norman M. Licht am 22. November. 

BE, William M., als Anftaltsfaplan in St. Cloud, Minn., in 
der St. Betrifirhe, Bernon Center, Minn., von P. Laivrence 
Gallman am 8. November. 

8, Wilmer W., in der Trinitatisgemeinde, Mountain Lafe, 
Minn., von P. E.V. Klemp am 3. November. 

cm, Eugene 9., in der St. Baulsgemeinde, Centreville, Mich., 
bon P. 9. M. Heidenreih am 15. November. 

8, Iheodore W., al3 Lehrer in der Walther-Hochichule, Melcofe 
Bark, SU., von P.M. €. Lopahs am 28. Oftober. 

Zehreramtsfandidat 
Eingeführt: 
Sganss, Philip, in der Zionsgemeinde, Cleveland, Ohio, von 
P. €. €. Schufnedt am 20. September. 


Zehrer 


bon 


Gingeführt: 


ih, Clifford, in der St. Stephanusgemeinde, Hidory, N. E., 
bon P. 2. WU. Wolf am 8. November. 
f, Arnod W., in der Immanuel3gemeinde, Houfton, Ter., bon 


| P. Elmo ©. Miertihin am 15. Sul. 
ppan, Randall E., in der Caftor Gardens-Gemeinde, Phila- 
delphia, Ba., von P. Garth D. Ludwig am 20. September. 
bel, Henry W., in der Holy Cro83-Gemeinde, Warda, Ter., 
bon P. 9. D. Hartfield am 27. September. 


Zaienarbeiterin 


Ubgeordnet: 


nn, Marjorie, al3 Sranfeniwärterin in Neuguinea, in der 
St. Markustirche, North Tonawanda, N.Y., von P. 9. 9. 
Koppelmann am 8. November. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


fforderung zur Kandidatenaufitellung für zwei associate- 
tofejiuren im Goncordia-Lehrerjeminar in Seward, Nebr. 
Mit Genehmigung der Behörde für Höhere Erziehung läßt 
Aufiichtsbehörde des KoncordiasZehrerjeminars in Setward, 
., die Bitte an alle Synodalgemeinden ergehen, pajjende andi- 
für eine associate-Profejjur für Mufif und eine associate- 


PBrofefjur für Erziehung aufzujtellen. Alle Nominationen müffen 
jamt Befähigungsnachweifen binnen dreißig Tagen nach dem Gr- 
fcheinen diefer Anzeige an den Unterzeichneten gelangen. 
OscAR Wirk, Secretary, Board of Control 
Concordia Teachers College, Seward, Nebr. 


Pastoren: Veränderte Adrejjen 


Beisel, Reuben C., 1320 E. Seventh, Winfield, Kans. 
Breuer, P. George, 144-12 89th Ave., Jamaica 35, N.Y. 
Buvinghausen, Victor, 248 Emory Lane, Port Arthur, Tex. 
Dobelstein, Ernest G., 4208 Martha Dr., Louisville 18, Ky. 
Fackler, John P., 5448 Yermo, Toledo 13, Ohio 
Feiertag, John, 2713 Malibu Dr., Boise, Idaho 
Fritz, Rolland H,, 1707 Lake Otis Rd., Anchorage, Alaska 
Geiger, Carl H., R. 1, Box 324, Wisconsin Rapids, Wis. 
Goetting, Paul F, Osborne House, Apt.G-2, North York Rd., 
Hatboro, Pa. 
Hartmann, Walter, Hoxie, Kans. 
Heine, Herman H., R.1, Treasure Island, Kendallville, Ind. 
Hentz, Robert D., 607a Highland Ave., 
South Charleston, W. Va. 
Hertwig, Frederick A., Jr., 201 E.High St., Edgerton, Wis. 
Hethke, Elmer C., U.S. 112, R.2, Brooklyn, Mich. 
Jagow, Frederick W., 304 N.Main St., Scottville, Mich. 
Koslowsky, Karl, 619 S. Fifth St., Moberly, Mo. 
Krueger, John A., 11 S. University St., Vermillion, S. Dak. 
Lutze, Karl E., Valparaiso University, Valparaiso, Ind. 
Nauss, Allen H., R.3, Columbia, Mo. 
Pallmeyer, Paul H., 10914 Three Court Dr., Affton 23, Mo. 
Platzer, Hans K., 167 Park Ave., Naugatuck, Conn. 
Rook, Conrad A., em., 73 Summer, Battle Creek, Mich. 
Scheidt, Arthur L., 3031 Lischer Ave., Cincinnati 11, Ohio 
Schmiege, Erick H., 623 W.Main St., Pipestone, Minn, 
Schulz, Albert J., 1637 Ridge Ave., Holly Hill, Fla. 
Schwolert, Norman W., 2034 Third St., Riverside, Calif. 
Seltz, Robert C., 2435 Manchester, Ann Arbor, Mich. 
Wein, Edgar, R.4, Carlyle, Ill. 
Westendorf, John C., 710 S.11th Ave., Yakima, Wash. 
Wetzel, Chaplain Oliver H., Center Chaplain’s Office, 
Building 3, Room 115A, USNTC, Great Lakes, Ill. 
Wiese, Herbert L., 819 S. State St., Kendallville, Ind. 
Zacharias, Edward H., R.1, Willshire, Ohio 
Lehrer: 
Beikmann, Ralph, 713 E. Third, Apt.8, Ellensberg, Wash. 
Hintz, Robert F., 3201 W.Arizona Ave., Denver 19, Colo. 
Luke, Clarence, R.1, Box 211A, Roselle, Ill. 
Piepenbrink, Willis, 817 Washington St., Grafton, Wis. 
Sandler, Richard W., 1598 Unionport Rd., Bronx 62, N.Y. 
Schaefer, Arthur H., 1401 E.76th St., Chicago 19, Il. 
Schimke, Harold A., 329 N. Colfax, West Point, Nebr. 
Schroeder, Noel, 343 Ulysses Blvd., Monte Vista, Colo. 
Watt, Everett H., 726 S.10th St., Norfolk, Nebr. 
Wendling, Gordon D., 4506 Libbey Lane, Houston 18, Tex. 


Der „LZutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährliden Gubifrip- 
tionsprei3 von $1.75. Im boraus zahlbar. 


NKedaftionskomitee 


. 3.4. Bouman_ %. F. König H. U. Mayer %. T. Müller 
Ifred von Mohr Sauer 8.3. Spig D. E. Sohn, Redalteur 


Briefe, melde Geichäftlihes (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, AdreB- 
beränderungen der Lejer uw.) enthalten, find unter der Adreile: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS ®Ber- 
lagSbau3 zu fenden. 

Briefe, welhe Adrebberänderungen der Baltoren und Lehrer, Berichte iiber 
DOrdinationen, Einführungen von Raltoren und Lehrern, Kirdh- und Schulweiben 
und Subiläen enthalten, find unter der Mdreife: Statistical Bureau, Lutheran 
Building, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiitiler zu 
enden 

Briefe, welhe Mitteilungen für daS Blatt (Urtifel, Befanntmahungen ufw.) 
entbalten, find unter der Mdreife: Lutheraner, c/o Prof.O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaftion zu Senden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu lönnen, 
müffen alle fürzeren Anzeigen Ipäteiten3 am Dienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, deifen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion fein. 


PRINTED IN U.S.A. 
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“Katharine, you will 
have to bear many 
things as long as you’re 
married to me.... 
That’s part of your lot 
as Dr. Martin Luther’s 
wife.” 


KITTY, 


By E. Jane Mall 


As Luther had foreseen, Katharine’s life as Mrs. Luther was not 
an easy one. Illness and poverty plagued their household, and death 
paid more than one visit. The Reformer’s absences from home 
because of his work for the Lord were long and frequent. 

But there were joys in their marriage, too — their children, 
a deepening love between Luther and his “Kitty,” and above all, 
a sustaining faith in God expressed in the oft-repeated words, “God 
will take care of us. He is everywhere with us.” 

Kitty, My Rib is a warmhearted novel about Katharine, a former 
convent nun who married one of history’s great men. Hers is a story 
of courage and devotion, a portrayal of a remarkable woman. 


173 pages. Cloth. $3.00. Order No. 42W1008 


Order through vour church office, church book display, or directly 
on the coupor. Lelow. 


Please send me this novel on the life of Katharine Luther: 


No. 42W1008, KITTY, MY RIB, by Mall, @ $3.00 
I-enclose; 27 BIER D Bill me 


(To cover partial cost of shipping and postage on all CASH ORDERS please 
add 54 for each dollar of your total purchase. Actual transportation costs will 
be billed on all CHARGE ORDERS.) 


Name 


Address 


City Zone 


State 


PUBLISHING HOUSE 


E. JANE MAL 


